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Von denjenigen einfachen Conftructionen , bei denen man in Ziegel- oder Metall-
dächern einzelne Glasplatten einfchaltet , deren Form derjenigen der übrigen Dach¬
ziegel, bezw . Dachplatten entfpricht , oder wo man Dachplatten verwendet , in welche
eine Glasfcheibe eingefetzt ift (fog. Lichtziegel ) , war in den vorhergehenden Kapiteln
fchon mehrfach die Rede ; folche Anordnungen zählen nicht zu den Dachlichtem
und find von den folgenden Betrachtungen ausgefchloffen . Auch fpricht gegen die
Verwendung folcher Glasziegel , dafs die beftimmte Form derfelben fchwer inne¬
zuhalten und defshalb auch eine völlig dichte Auflagerung der einzelnen Ziegel auf
einander kaum zu erreichen ift , bei fchlechter Auflagerung aber auch die Gefahr
des Bruches um fo gröfser wird. Immerhin bieten die Glasziegel für einfache Ver-
hältniffe und bei forgfältiger Eindeckung ein bequemes und zweckmäfsiges Mittel zur
Herftellung durchfichtiger Dachflächentheile .

a) Allgemeines .

Die älteren Anordnungen geben den verglasten Dachflächen gewöhnlich die
Neigung der fonftigen Dachflächen , fei es nun , dafs diefe aus ebenen oder — be-
fonders bei gröfseren Hallendächern — aus krummen Flächen beftanden .

Glasdächer mit flachen Neigungen find indefs fchwer dicht zu halten ; die
Eindeckung krummer Flächen bietet daneben noch befondere Schwierigkeiten . Der
auf flachen Dächern fleh lagernde Schnee giebt vielfach zu Brüchen der Glastafeln
Veranlaffung ; die nöthige Reinigung von demfelben ift eine fehr läftige ; auch lagern
fich auf den flach geneigten Flächen Schmutz und Staub ab und beeinträchtigen
den Zweck des Dachlichtes ; endlich geben die flachen Dachflächen , fobald fie über
Räumen fich befinden , welche mit der äufseren Luft nicht in Verbindung ftehen ,
zum Abtropfen des auf den Glasflächen fich bildenden Schweifswaffers (Condenfations-
waffers) Veranlaffung.

Da man nun , befonders bei gröfseren Dachflächen , feiten in der Lage ift , dem
gefammten Dache eine fo ftarke Neigung zu geben , wie aus den angeführten Gründen
erwünfeht ift , fo wird man darauf geführt , die Glasfläche des Dachlichtes ftärker
geneigt , als die übrige Dachfläche zu machen .

Diefes Beftreben hat zu einer Reihe verfchiedener Anordnungen der Dachlichter
geführt .

Man hat zunächft wohl bei Satteldächern in der fonftigen , flacher geneigten
Dachfläche die mit Glas zu deckenden Theile fteiler herausgebaut , und zwar ent-

Fig , 844 . Fig . 845 . Fig . 846.

weder Theile zwifchen Firft und Traufe (Fig . 844) oder am Firfte (Fig . 845 u . 846) ;
letzteres ift für die Conftruction meiftens günftiger , weil die Anzahl der unangenehmen ,
fchwierig zu dichtenden Anfchlüffe zwifchen der Glas - und der fonftigen Deckung
verringert wird . Zur Erleichterung diefer Dichtungen ift es manchmal zweckmäfsig,
die ftärker geneigte Glasfläche von der flachen Dachfläche durch eine lothrechte
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oder eine fenkrecht zum Dache geflehte Fläche (Fig . 846) zu trennen , wenn fchon
dadurch die Dach -Conflruction verwickelter wird ; eine derartige Erhöhung der Glas¬
fläche über das fonftige Dach hat zugleich den fehr wefentlichen Vortheil , dafs fleh
der Schnee auf den Dachlichtflächen weniger leicht ablagert .

Eine befondere Art von Glasdächern mit Heileren Glasflächen bilden die bereits
im vorhergehenden Hefte diefes » Handbuches « befprochenen Säge - oder S/^ -Dächer ,
welche bekanntlich in der Weife angeord-

PJcr , 847 15 •.net find , dafs von einem Satteldache ,
ö J '

bezw . einer Reihe von an einander ge¬
reihten Satteldächern die beiden Dach¬
flächen mit verfchiedenen Neigungen
ausgeführt und die Heileren Dachflächen
mit Glas , die flacheren mit einem un¬
durchsichtigen Material eingedeckt wer¬
den (Fig . 847 15 3) . Da bei diefer Anord¬
nung die Gefammtdachflächen in eine
Anzahl kleinerer Flächen zerlegt wer¬
den , fo kann man den Glasflächen, ohne
zu hohe Räume zu erhalten , eine fehr Heile Neigung geben ; auch kann man , indem
man die Glasflächen nach Norden legt , das Sonnenlicht ausfchliefsen und daher eine
ruhige und gleichmäfsige Beleuchtung der darunter liegenden Räume erzielen , was
für gewiffe Zwecke von Wichtigkeit fein kann .

Bei fehr grofsen Räumen , wie etwa Bahnhofshallen u . f. w . , führen die bisher
erörterten Arten der Gefammtanordnung von Glasbedachungen zur Erzielung Heiler
Glasflächen nicht mehr zum Ziele . Man zerlegt daher in folchen Fällen vielfach

Fig . 848 153) .
*

SchnittA-A

Von der Bahnhofshalle zu Oberhaufen 153) .
^200 n - Gr .

den mit Glas zu deckenden Theil in eine Anzahl Satteldächer , deren Axen , bezw.
FirHlinien rechtwinkelig zur Axe des Hauptdaches flehen (Fig . 848 I53

) . Diefe An¬
ordnung bietet für die betreffenden Fälle die folgenden Vortheile .

153) Aus : Landsberg , Th . Die Glas - und Wellblechdeckung der eifernen Dächer . Darmftadt 1887. — Wie im vor .
hergehenden , fo lind auch im vorliegenden Kapitel mehrere Cliches des eben genannten , im gleichen Verlage erfchienenen
Buches unter freundlicher Zuftimmung des Herrn Verfaflers verwendet worden .
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Es ift möglich , den einzelnen Glasflächen eine fteile Neigung zu geben , ohne
dafs die Glasflächen auch bei grofsen Dächern über die fonftige Fläche hoch hinaus
gebaut zu werden brauchen . Die kleinen Dächer können mit einer einzigen Scheiben¬
länge eingedeckt werden ; man vermeidet daher die fchwieriger zu dichtenden und
auch fonft Unbequemlichkeiten für die Conftruction veranlaffenden wagrechten Fugen .

Die Befeftigung der Glastafeln wird vereinfacht . Es entfteht erfahrungsmäfsig
bei derartigen Dächern in Folge der einfacheren Befeftigung und Lagerung der Tafeln
weniger Bruch ; die Unterhaltungskoften der Glasflächen werden daher geringer .

Andererfeits wird felbftverftändlich die Conftruction eine verwickeltere ; das
Eifengewicht der Dächer wird gröfser ; die vielen Rinnen zwifchen den Satteldächern
find in der Unterhaltung nicht angenehm .

Bei gröfseren Flallendächern überwiegen aber jedenfalls die Vortheile die Nach¬
theile , fo dafs diefe Dächer neuerdings faft ausfchliefslich in der befprochenen
Weife conftruirt find . Beifpiele diefer Art find die grofsen Bahnhofshallendächer
zu Frankfurt a . M . , Bremen , Hannover , auf der Berliner Stadtbahn u . f. w .

Geht man in Weiterentwickelung des vorhin befprochenen Syftemes dazu über,
ftatt der geneigten Sattelflächen lothrechte Dachlichtflächen anzuordnen und die
undurchfichtige Deckung abwechfelnd ober - und unterhalb diefer lothrechten Dach¬
lichtflächen anzubringen , fo kommt man zu den fog. Boileau - Da.cYie.xn (Fig . 849 I53

) ,

Fig . 849 153) .

welche auf der Parifer Weltausftellung vom Jahre 1878 vorgeführt 154) , indeffen fchon
früher von Poppe, insbefondere für Gewächshäufer , in Anwendung gebracht waren.

. In Deutfchland find diefe Dächer neuerdings in ausgedehnterem Umfange bei Loco-
motivfchuppenbauten auf dem neuen Hauptbahnhof zu Frankfurt a . M . in Anwen¬
dung gebracht .

Vortheile diefer Anordnung find : Vermeidung geneigter Glasflächen und Ver¬
ringerung der Beläftigung durch Schweifswaffer; auch -wird eine Verdunkelung der
Innenräume bei Schneefall mehr vermieden , als bei den fattelförmigen Dächern . In-
defs werden die Koften diefer Anordnung in der gefammten eifefnen Dach - Con-

3- 3-
Boileau -
Dächer .

Siehe : Nouv . annales de la conß . 1877, S. 70.
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324 -
HelligkeitS '

grad .

ftruction fich vorausfichtlich etwas höher , als diejenigen der vorhin befprochenen
ftellen , und die Lichtwirkung ift hierbei felbftverftändlich eine geringere .

Bei der Beurtheilung der Frage , welche Gefammtanordnung zweckmäfsig den
Lichtflächen im Dache zu geben ift , wie die Gröfse derfelben anzunehmen ift , welche
Neigungsverhältniffe für die Glasflächen zu wählen find, um dem darunter liegenden
Raume das erforderliche Licht zuzuführen , wird man von den in Theil III , Band 3 ,
Heft 1 (Abth . IV , Abfchn . 1 , A , Kap . 1 ) , bezw . Band 4 , zweite Aufl. (Abth . IV,
Abfchn . 4 , A , Kap . 1 ) diefes » Handbuches « noch zu entwickelnden Gefetzen aus¬
zugehen haben . Auch die in Theil IV , Halbband 6 , Heft 4 (Abth . VI , Abfchn . 4 , B ,
Kap . 4 , unter c) bezüglich der Beleuchtung von Gemälde- Galerien zu gebenden Aus¬
führungen werden zu bertickfichtigen fein .

Für die Beleuchtung der gefchloffenen Räume kommt hauptfächlich das zer-
ftreute Sonnenlicht in Betracht , welches vom Himmelsgewölbe ausgeftrahlt wird.
Zur Erhellung eines im Freien befindlichen Flächenelementes trägt das ganze
Himmelsgewölbe bei . Wenn fich dagegen diefes Flächenelement in einem ge¬
fchloffenen Raume befindet , fo tragen zu feiner Erhellung nur diejenigen Theile des
Himmelsgewölbes bei , von welchen die Lichtftrahlen nach dem Flächenelemente ge¬
langen können . Je nach der Gröfse diefes Theiles ift der Grad der Erhellung ver-
fchieden , und zwar ift er direct proportional der Gröfse jenes Firmamenttheiles ,
wenn die zu erleuchtende Fläche fenkrecht zum Axialftrahl des betreffenden Firma¬
menttheiles fteht . Schliefst die Fläche dagegen mit dem Axialftrahl einen Winkel
ein , fo nimmt der Grad der Erhellung mit dem Sinus des betreffenden Winkels ab .
Als Mafs der Helligkeit dient der Grad der Helligkeit , welche eine Normalkerze in
1 m Abftand von einer zu erhellenden Fläche auf diefer hervorruft . Man nennt den
fo erzeugten Helligkeitsgrad eine Meter -Normalkerze 156) . In unferen Breiten beträgt
bei gleichmäfsig bedecktem Himmel an einem Wintertage , bezw . eine Stunde vor
Sonnenuntergang an einem Sommertage der Erhellungsgrad , welcher durch eine
1 qcm gröfse Oeffnung auf einem um 1 m davon entfernten Flächenelement erzeugt
wird , etwa ^ der Helligkeit einer Meter -Normalkerze .

Um für einen gewiffen Punkt innerhalb eines Raumes den Grad der Helligkeit
durch eine irgend wo vorhandene Lichtöfifnung zu beftimmen , kommt es darauf an,
den Raumwinkel hierfür feft zu ftellen . Unter Raumwinkel hat man die körperliche
Ecke zu verftehen , die das gefammte Strahlenbüfchel umfaßt , welches von jenem
Theile des Himmelsgewölbes , welches von einem beftimmten Punkt fichtbar ift , nach
diefem einfallen läfft. Die Helligkeit des Punktes ift von diefem Raumwinkel ab¬
hängig .

Für den genaueren Vergleich des für gewiffe Arten der Anordnung von Glas¬
deckungen erzielten Grades der Helligkeit kann das in Theil IV , Halbband 6 ,
Heft 4 (Abth . VI , Abfchn . 4 , B , Kap . 4 , unter c , 1 ) diefes » Handbuches « vorzu¬
führende Verfahren Anwendung finden . Für eine hier nur in Betracht kommende all¬
gemeine Beurtheilung der verfchiedenen Anordnungen genügt die Beftimmung der
Helligkeit eines Punktes im Inneren eines Raumes nach der Formel

- sin a 10

155) Ueber Normal - und Vergleichslichtquellen liehe Theil III , Band 4, 2. Aufl . (Abth . IV , Abfchn . 4, A , Kap . 1
diefes »Handbuches «.

156) Vergl . : Mohrmann , K . Die Tagesbeleuchtung innerer Räume . Berlin 1885.
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worin k einen Erfahrungs - Coefficienten, a die Entfernung des beleuchteten Punktes
von der Lichtöffnung , F die beleuchtende Nutzfläche , welche für eine genauere
Betrachtung als Theil einer Kugelfläche zu meffen ift , die mit dem Halbmeffer a
von dem beleuchteten Punkte als Mittelpunkt befchrieben ift , für eine angenäherte
Betrachtung aber als eine entfprechende rechtwinkelig zum Axialftrahl flehende
ebene Fläche gemeffen werden kann , und a den Winkel des Axialftrahls der be¬

treffenden beleuchtenden Fläche mit
der beleuchteten Fläche bezeichnen
(Fig . 850) . Für k ift 2500 B zu
fetzen , wenn B die Erhellungsein¬
heit , gleich der Erhellung durch
eine Paraffinkerze in 1 ra Abftand
von der beleuchteten Fläche , be¬
deutet .

Die Anordnung der Glasbe¬
dachungen für einen gröfseren zu
überdachenden Raum wird eine
verfchiedene fein müffen , je nach¬
dem es darauf ankommt , einzelnen
Theilen des Raumes eine möglichft
helle Beleuchtung zuzuführen oder
aber eine möglichft gute Gefammt-

beleuchtung zu erzielen . Im letzteren Falle wird man darauf zu fehen haben , dafs
der obige Ausdruck für die Beleuchtungshelligkeit für die verfchiedenen Punkte der
zu beleuchtenden Fläche möglichft wenig fich verändert . Manchmal kommt es
auch nicht auf die Beleuchtung einer in der Höhe des Fufsbodens , bezw . in einer
gewiffen Höhe — etwa der eines Arbeitstifches — liegenden wagrechten Fläche an,
fondern es ift nur erforderlich , dafs in der beftimmten Höhe die Helligkeit eine ge-
wiffe Gröfse hat , da man in der Lage ift , das Arbeitsftück , das Arbeitsgeräth u . f. w .
nach der an dem betreffenden Punkte vorhandenen gröfsten Helligkeit einzuftellen,
bezw . zu halten . Man kann dann den Factor sin a vernachläffigen .

Häufig kommt auch nicht die Helligkeit auf einer wagrechten Fläche , fondern
auf einer lothrechten , bezw . geneigten Fläche in Betracht , wie für Wandflächen in
Mufeen , Ausftellungen u . f. w . Die in dem letzten Falle in Betracht kommenden
Erhellungsverhältniffe werden in dem eben genannten Hefte diefes » Handbuches «
noch eingehend behandelt werden . Es möge im Folgenden indeffen ein Vergleich
für die verfchiedenen in Frage kommenden Arten des Dachlichtes , bezw . der Glas¬
bedachung bei einem grofsen Werkflättenraum oder dergl . gezogen werden .

In einem folchen Falle kommen etwa folgende Möglichkeiten in Betracht :
1) Anordnung einer verglasten Dachfläche im Firfte (Fig . 851 ) ;
2) Anordnung einer Laterne mit verglasten lothrechten Flächen (Fig . 852 ) ;
3 ) Vertheilung der verglasten Dachflächen etwa durch Anordnung von je zwei

verglasten Flächen zwifchen Firft und Traufe (Fig . 853 ) ;
4) Vertheilung der verglasten Dachflächen durch Anordnung einer Anzahl

Heiler verglaster Dachflächen , welche mit undurchfichtiger Deckung abwechfeln
(Sägedach , Fig . 854) ;

5 ) in allen diefen Fällen kann man entweder die verglasten Flächen der Länge

Fig . 850 .
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Fig . 852.

Fig . 854

. 5-67..

des Daches nach gleichmäfsig durchführen oder mit undurchfichtiger Deckung
wechfeln laffen.

Für die Fälle 1 bis 4 möge , um einen beftimmten Vergleich zu ermöglichen ,
ein Raum von 20 , oo m Weite und etwa 5 , oo m Höhe bis zur Dachtraufe (Fig . 851
bis 854) angenommen und die Helligkeit für einen Punkt in der Mitte des Raumes und
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in 3,38 m Entfernung von den Aufsenmauern annähernd berechnet werden . Es möge
dabei die natürlich nicht völlig zutreffende , aber für den Vergleich genügende An¬
nahme gemacht werden , dafs ein Glasdachungsftreifen von 5 , 00 m Länge zur Erhellung
der betreffenden Punkte beiträgt . Dann ergiebt fich , wenn man gleichmäfsig für
die verfchiedenen Annahmen 1ji der reinen Dachfläche als durch Firft und Traufen¬
anordnungen in Fortfall kommend annimmt , und wenn man für die Verdunkelung
in Folge der Verglafung , fo wie durch das Sproffenwerk nur etwa s/s der Helligkeit
bei freier Beleuchtung durch die betreffende Oeffnung rechnet , das Folgende .

a) Bei der Anordnung i (nach Fig . 851 ) , unter Annahme einer Glasbedachung auf der Ge -

fammtbreite , bei einer Neigung der undurchfichtigen Dachdeckung von 1 : 5 , wird die Helligkeit in der

Mitte des Raumes

B ai = ~ - 4 - ■ 2500 ' 5 = 625 L
4 0 0,2

und die Helligkeit in 8,33 m Abftand von der Seitenmauer

Sa * =
t

•
y

2500 • 5
4,35 sin 53 0

300 L .

ß) Bei der Anordnung 2 (nach Fig . 852 ) ergiebt lieh in gleicher Weife

Bb x = -
j . 2 . 5 • 2500 -

Bh = i - . .5 . 2500 —

l,o sin 71
8,V

sin 43 °

13,3 2

0
- = 150

= 55 L .

Z ,

f ) Bei der Anordnung 3 (nach Fig . 853 ) , unter Annahme einer gleichen Gefammtbreite der Licht¬

fläche wie unter a , wird

Ba = i - . 2 . 5 . 2500
3 ’4- ^ a

57 °
= 460 Z ,

Ft ä = A . 5 . 2500 ( - 2,7 sin 81 °n 31 \
18a /

= 410 L .
6 ,7 2 13,s

8) Für die unter 4 angenommene
* Anordnung von Sägedächern (nach Fig . 854 ) ergiebt fich , wenn

man für die undurchfichtigen Dachflächen die gleiche Neigung wie unter a bis ^ annimmt , und die

Neigung der verglasten Flächen 2,5 : 1 beträgt ,

n , 1 r „ „ „ / 1 .6 sin 64 °
, 2,4 sin 35 ° \ OAC TBdi = — . r> . 2500 ( -

6 |g
— + 11 ]4 . '

) = 305 z ,

Bdi = ~ . 5 . 2500 ( •1,6 sin 64 ° . 2,4 sin 35 ° . 2,5 sin 22 ° '
“i ii . 2 r6,s 2 11 ,42 17,5 2 325 Z .

Aus diefen Zahlen geht hervor , dafs die Anordnung i mit Glasbedachung im
Firfte bei fonft gleichen Verhältniffen die weitaus hellfte Beleuchtung des mittleren
Theiles des Raumes ergiebt . Nach den Seiten nimmt die Helligkeit allerdings bei
diefer Anordnung erheblich ab , ift aber immerhin noch annähernd eben fo gut , wie
die Sägedach -Beleuchtung an der betreffenden feitlichen , hierfür günftigften Stelle .
Die Vertheilung der Glasbedachung auf zwei Streifen giebt eine fehr gleichmäfsige
Beleuchtung des Raumes , welche an Helligkeit die Sägedach -Beleuchtung ebenfalls
erheblich übertrifft . Der Vortheil der Sägedach -Anordnung gegenüber den fonfbigen
Anordnungen liegt daher hauptfächlich in dem Umfbande, dafs bei entfprechender
Lage der Dachflächen die Sonnenbeleuchtung ganz vermieden wird.

Günftig 'für die Anordnung I gegenüber der Anordnung 2 kommt im Uebrigen
noch der Umftand in Betracht , dafs in den fchwächer beleuchteten Seitentheilen die
Seitenfenfter wefentlich zur Beleuchtung beitragen werden . Auch wird bei mehr-

fchiffigen Räumen die Erhellung von den feitlich gelegenen Schiffen her für die
Gleichmäfsigkeit der Beleuchtung , bezw . für die Verftärkung der Beleuchtung in den
feitlichen Räumen günftig wirken.

Handbuch der Architektur . III . 2, e . *9



290

Die Erhellung durch Seitenlicht einer höher geführten Laterne ift aufserordent -
lich viel geringer , als die Beleuchtung durch ein Glasdach gleicher Breite . Unter
den oben angenommenen Verhältniffen beträgt diefelbe , trotz der fehr hohen Laterne ,
nur etwa 1/i der Helligkeit durch das entfprechende Dachlicht . Die gleiche Beleuch¬
tung durch lothrechte Fenfterflächen einer Laterne , wie durch eine entfprechende
breite Glasdachfläche , würde fleh , wie unmittelbar aus der betreffenden Abbildung
zu erfehen ift , erft bei einer unendlich hohen Laterne ergeben .

Bezüglich der conftructiven Ausführung der Bedachung bietet die Anordnung i
gegenüber der Anordnung 2 den Vortheil , dafs die Zahl der fchwieriger zu dich¬
tenden Anfchlüffe zwifchen Glasdach und fonftiger Eindeckung geringer ift . Bei der
Sägedach -Anordnung ift der Unterbau in der Conftruction im Allgemeinen einfacher
und billiger , als die Anordnung eines weiteren freieren Raumes , wie bei den Anord¬
nungen I bis 3 . Auch werden fowohl die Sägedach -Glasflächen, wie die lothrechten
Glasflächen der Laterne im Allgemeinen weniger Unterhaltungskoften , wie die
fonftigen geneigten Glasdachflächen erfordern . Diefe Vortheile find aber doch nicht
ausfchlaggebend . Die vorftehenden Erwägungen haben vielmehr dahin geführt , dafs
bei Werkftättenräumen und dergl . , bei welchen eine befonders gute Gefammtbeleuch -
tung erzielt werden foll , neuerdings meiftens die Anordnung 1 mit einem Firft -Dach-
licht gewählt wird.

Die Helligkeit , welche durch eine Anordnung von den Abmeffungen , wie in
dem berechneten Beifpiele, erzielt wird , ift allerdings eine fehr grofse . Nach Mohr¬
mann ™ 7

) genügt für fehr feine Arbeit , Zeichenpulte u . f. w . , eine Helligkeit
• B = 200 33.

Diefe Helligkeit wird bereits durch die Sägedach -Anordnung reichlich erzielt .
Andererfeits könnte man bei Anordnung eines Firft -Pachlichtes die Breite deffelben,
wenn nicht auf eine genügende Beleuchtung auch in der Dämmerung , an trüben
Tagen u . f. w . Rückficht genommen werden foll , entfprechend einfehränken .

Statt der Anordnung einer durchlaufenden Glasdachung einzelne Theile der
Gefammtlänge mit Glasbedachung zu verfehen und dazwifchen wieder einen Theil
der Länge mit undurchfichtiger Bedachung herzuftellen , empfiehlt fleh , wenn eine
gleichmäfsige Beleuchtung des Raumes erzielt werden foll , wegen der vielfachen
fchwierigen Anfchlüffe zwifchen Glasdach und fonftiger Bedachung aus conftructiven
Gründen im Allgemeinen nicht . Es wird vielmehr meiftens günftiger fein , ftatt der
Anordnung einzelner zu vergiafender Dachflächen von gröfserer Breite die zu ver-
glafende Gefammtfläche in einem durchlaufenden Streifen anzuordnen .

Bei einem gröfseren Hallendache , bei welchem die Anordnung fattelförmiger
kleiner Glasdächer in Frage kommt , wird es ebenfalls in den meiften Fällen zweck-
mäfsig fein , die in Ausficht genommene Glasfläche im Firft zu vereinigen und
gleichmäfsig in der ganzen Länge durchzuführen . Hier kommt auch — insbefondere
bei den grofsen eifernen Bahnhofshallen — der äfthetifche Gefichtspunkt in Betracht .
Eine Theilung der Lichtflächen wirkt unruhig für den Gefammteindruck der Con¬
ftruction , abgefehen davon , dafs auch hier die Schwierigkeit der Dichtungen bei
Anordnung einzelner getrennter Glasflächen nicht aufser Acht gelaffen werden darf .
Man wird daher , wenn auch die Gefammtlichtmenge , welche bei einer gewiffen ver¬
glasten Fläche den Bahnfteigen zugeführt wird , bei der Vertheilung der Glasfläche

!57) A . a . o .
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felbftverftändlich eine gröfsere ift , wenn irgend möglich die Glasfläche in der Nähe des

Firftes vereinigen und auf die ganze Länge durchführen . Von der letzten Anordnung
fleht man indefs unter Umftänden beim Vorhandenfein von Doppelbindern ab , welche

durch ihre Eifenmenge an fleh die Dachfläche theilen , fo dafs die Durchführung der

Glasfläche über diefe Binder ungünftig wirken würde ; auch würde die Glasfläche

über diefen Bindern wegen der Störung des Lichteinfalles durch die Conftructions-
theile wenig wirkfam fein .

Wenn aus beftimmten Grün¬
den ein Zufammenfaffen der Licht¬
flächen im Firfte nicht angängig
ift , indem z . B . bei niedrigeren
Hallen gröfserer Weite eine zu
ungünftige Beleuchtung ihrer feit-
lichen Theile eintreten würde ,
fo kann eine Theilung der ge-
fammten Dachfläche in 7 gleiche
Theile zweckmäfsig fein , von wel¬

chen , wie in Fig . 855 angedeutet ift , drei Theile , unter welchen der Firfttheil ift,
mit Glas eingedeckt find , während die übrigen Theile undurchfichtige Bedachung

erhalten , fo dafs ein regelmäfsiger
Wechfel zwifchen Lichtflächen und
undurchfichtigen Flächen eintritt .

Beim Boileau -Dache (Fig . 856)
erhält man zwar eine gute Ver-
theilung des Lichtes durch die
grofse Zahl der lothrechten , über
die ganze Breite des Daches rei¬
chenden Lichtflächen . Vergleicht

man indefs die Lichtftrahlen -Pyramiden , welche einem Punkte in der Nähe des
Fufsbodens durch die lothrechten Lichtflächen zugeführt werden können , mit den¬

jenigen eines in üblicher Weife etwa auf der Dachfläche angeordneten Firft -

Dachlichtes , fo fleht man ohne Weiteres , dafs die Beleuchtung durch das letztere
eine wefentlich beffere fein mufs.

Aus den vorftehenden Betrachtungen folgt , dafs allgemein giltige Angaben
über die Gröfse der Glasdachflächen für verfchiedene Benutzungsarten der über¬
dachten Räume nicht gemacht werden können . Die Höhe des Daches über der zu
beleuchtenden Fläche , die Art der Vertheilung der Glasflächen , die Unterftützung
der Glasdach -Erhellung durch das meiftens daneben vorhandene Seitenlicht kommen
wefentlich in Betracht . Es ift indefs zweckmäfsig , einige allgemeine Angaben der
Gröfse der Glasflächen im Verhältnifs zur Grundfläche der betreffenden Räume zu
befitzen , welche immerhin als erfter Anhalt bei Entwürfen dienen können .

Für Werkftätten mit einer mittleren Höhe des Glasdaches über dem Fufsboden
von etwa 8 m erhält man eine fehr gute Beleuchtung bei einem Verhältnifs der mit
Glasdach verfehenen Grundfläche zur gefammten Grundfläche von 1 : 3 . Für Säge¬
dach -Anordnungen mit niedrigen Räumen giebt ein Verhältnifs der mit Glasdach
verfehenen Grundfläche zur Gefammtgrundfläche von 1 : 6 bis 1 : 7 bei einer Neigung
der Glasfläche von 2,5 : 1 , bezw. bei Heileren Glasflächen eine Gröfse der Glasflächen,

Fig - 855 -

Glas

325-
Gröfse

der
Dachlichter .



292

326.
Gufsglas .

welche etwa gleiche Lichtwinkel ergiebt , noch durchaus befriedigende Werkftätten -
beleuchtungen .

Für Güterfchuppen mit vorhandenem Seitenlicht , welches die Dachlicht -Erhellung
unterftützt , ift das Verhältnifs von etwa 1 : 6 bis 1 : 7 völlig ungenügend .

Für grofse Dächer von Bahnhofshallen , welche erheblichere Höhen aufweifen,
ift das Verhältnifs 1 : 2 bis 1 : 3 zweckmäfsig.

Beim Bahnhof zu Bremen , wo die Glasfläche in etwa 24 m Höhe über den Bahnfteigen liegt , ift das
Verhältnifs 1 : 2 gewählt ; bei geringeren Höhen kann man bis 1 : 3 hinuntergehen .

Für Gemälde-Galerien , Mufeen u . f. w . richtet fich die Gröfse der Glasdachung
nach der Gröfse des meiftens unter dem Dachlicht vorhandenen Deckenlichtes . Ein¬
gehende Erörterungen hierüber finden fich in Theil IV , Halbband 6 , Heft 4 (Abth . 6 ,
Abfchn . 4 , B , Kap . 4 , unter c) diefes » Handbuches « .

b) Verglafung .

1) Glastafeln .
Für Glasdeckungen kommen Gufsglas von fehr verfchiedener Stärke , ge-

blafenes Glas und Prefshartglas , fo wie neuerdings auch das von der Actiengefell -
fchaft für Glasinduftrie , vorm . Friedrich Siemens, in Dresden hergeftellte Drahtglas ,
in Frage . Bezüglich der Feftigkeits - und Elafticitätsverhältniffe , fo wie der fonftigen
Eigenfchaften diefer verfchiedenen Glasarten kann im Allgemeinen auf Theil I , Band 1 ,
erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 2 , Kap . 4) diefes » Handbuches « verwiefen werden 158) .

Das zu Glasdeckungen verwandte Gufsglas zeigt wefentliche Verfchieden - .
heiten je nach dem Fabrikationsverfahren . Die fchwächeren gegoffenen Gläfer in
Stärken von etwa 4 bis 6 mm pflegen flehend gekühlt zu werden ; hierbei werden fie
häufig mehr oder weniger windfchief und verbogen ; auch finden fich an den fo ge¬
kühlten fchwächeren Gläfern manchmal fog . Haarriffe (Kaltfprünge , Feuerfprünge ) ;
dies find feine Riffe, meiftens von zackiger Form und oft nur in fehr geringen Längen
in der Oberfläche der Tafeln . Charakteriftifch für die Haarriffe ift, dafs fie durch
einen leichten Schlag mit dem Hammer oder dergl . auf die Tafel fich vergröfsern .
Diefe Vergröfserung der Riffe kann nun einerfeits durch Stofswirkungen (beim Hagel -
fchlage u . dergl .) zum Zerbrechen der Tafel Veranlaffung geben ; andererfeits deutet
das Vorhandenfein von Haarriffen an und für fich auf ein fprödes , wenig widerftands -
fähiges Glas hin .

. Ein jedes zu Dachdeckungen beftimmte Gufsglas föllte daher vor der Ver¬
wendung einer Unterfuchung auf das Vorhandenfein von Haarriffen in der forg-
fältigften Weife unterzogen werden ; eben fo wenig dürfen windfchiefe Tafeln ver¬
wandt werden , weil diefelben nur fehr fchwierig zur gleichmäfsigen Auflagerung ge¬
bracht werden können .

Beide Fehler des dünnen Gufsglafes find durch forgfältiges Fabrikationsverfahren
zu vermeiden . Bei den dickeren Gufsglasforten , den eigentlichen Spiegelgläfern ,
pflegen fie weniger vorhanden zu fein , weil diefe Gläfer liegend gekühlt find ; hier¬
durch wird die Kühlung eine gleichmäfsigere ; Verbiegungen der Tafeln treten nicht
leicht ein , und etwa entftandene Feuerfprünge kann man bei entfprechender Ofen¬
temperatur wieder zufammenfintern laffen.

i58) Vergl . auch : Schwering . Ueber die Biegungsfeftigkeit des Glafes mit Rückficht auf die Konftruktion von Glas¬
bedachungen ; Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1880, S. 69 — ferner : Landsberg , a . a . O . , S . i u . ff.
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